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Frühförderu bei Babys

Bestehende Möglichkeiten 
optimal nutzen
Durch das Neugeborenen-Hörscrenning sind Eltern heutzutage in der glücklichen Lage, bereits in den 
ersten Lebenswochen ihres Kindes zu wissen, wie das Hörvermögen ist. Lautet die Diagnose »Ihr Kind ist 
hörbeeinträchtigt«, so stehen jenen Eltern, die einen natürlichen hörgerichteten Spracherwerb mit dem 
Ziel Lautsprache anstreben, gute technische Hörhilfen und in der Regel ein entsprechendes Förder- und 
Beratungsangebot zur Verfügung. Hörbeeinträchtigte Kinder haben heutzutage so gute Entwicklungschan-
cen, wie nie zuvor. Die vorhandenen Möglichkeiten müssen jedoch optimal genutzt werden – wie, erklären 
die Experten Ulrike Rülicke und Andreas Stoffels.

ei Babys und Kleinkindern ist 
die Hörgeräte-Versorgung ein 
komplexer und andauernder 

Vorgang. Nach gestellter Diagnose des 
HNO-Arztes und einem Hörtest beim 
Pädakustiker, einem auf Kinder spezia-
lisierten Hörakustiker, steht auch die 
Wahl eines Hör-Frühförderers bzw. ei-
nes Audiopädagogen an. Nun kann die 
Phase der Hörgeräte-Anpassung und 
der pädagogisch-therapeutischen För-
derung beginnen.

Generell kann gesagt werden, dass eine 
frühe Hörgeräte-Versorgung, gekoppelt 
mit einem pädagogisch-therapeutischen 
Förderangebot, die beste Voraussetzung 
bietet, das vorhandene Restgehör zu 
nutzen und die Hör- und Sprachentwick-
lung bestmöglich in Gang zu setzen.

Die Zusammenarbeit zwischen den El-
tern, dem hörbeeinträchtigten Kind (so 
weit es dazu schon in der Lage ist) und 
den einzelnen Fachpersonen ist für ein 
gutes Ergebnis unumgänglich! Idealerwei-
se befinden sich die einzelnen Personen 
an einem Ort, z. B. in einem CI-Zentrum 
oder in einem Hörzentrum. Dadurch 
können den kleinen hörbeeinträchtigten 
Kindern und deren Eltern erstens un-
nötige Wege erspart und zweitens die 
Ressourcen unterschiedlicher Fachberei-
che quasi vor Ort genutzt werden. Die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit sollte 
bei der Arbeit mit hörbeeinträchtigten 
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Kindern nicht nur ein leeres Schlagwort 
sein. Die Erfahrung zeigt, dass bei ent-
sprechender Zusammenarbeit mit einer 
schnelleren, individuellen Anpassung zu 
rechnen ist und damit ein guter Start in 
die Hör- und Sprachentwicklung ermög-
licht wird!

Die Wahl eines Pädakustikers hat den 
Vorteil, dass er das nötige Fachwissen für 
die Anpassungen bei Babys und Kleinkin-
dern mitbringt. Von einem erfahrenen 
Pädakustiker kann ausgegangen werden, 
wenn dieser mindestens fünf bis zehn 
Kinder pro Woche betreut. Daneben 
sind auch die Räumlichkeiten auf die Be-
troffenen abgestimmt. So wird etwa von 
vorn herein in Räumen »gearbeitet«, die 
auf Kinder abgestimmt sind. Außerdem 
wird genügend Zeit veranschlagt und 
die Test-Methoden zur Überprüfung des 
Hörvermögens werden den individuel-
len Bedürfnissen der Kinder gerecht.

Das Hörsystem muss kindgerecht 
sein, um mit der Hör- und Sprachent-
wicklung des Kindes die nächsten fünf 
Jahre mitwachsen zu können. Ein Au-
dioeingang, ein Kinder-Hörwinkel zum 
besseren Halt hinter den kleinen Oh-
ren, farbige Gehäuse sowie weiche far-
bige Ohrpassstücke sollten daher Stan-
dard bei Kinder-Hörgeräten sein.

Wertvolle Arbeitsteilung 
und elterliche Mitarbeit

Die Hörgeräte-Anpassung erfolgt in 
der Regel gleitend. Dass heißt, in der er-
sten Zeit der Gewöhnung wird der Päda-
kustiker das Hörsystem nicht zu laut ein-
stellen, damit sich das Kind erst allmählich 
auf die neuen Eindrücke einstellen kann. 
In dieser Phase ist es besonders wich-
tig, dass die Bezugspersonen ihr Kind 
gut beobachten und so dokumentieren 

können, wann es wie reagiert. Die fest-
gehaltenen Beobachtungen sollten beim 
nächsten Termin beim Pädakustiker ge-
schildert werden. Mit Hilfe dieser Hin-
weise aus dem Alltag ist er dann in der 
Lage, die eine oder andere Änderung bei 
der Einstellung durchzuführen.

Praktisch parallel dazu arbeitet der 
Audiopädagoge bzw. Hör-Frühförderer 
mit den Kindern und deren Hauptbe-
zugspersonen – entweder zuhause 
oder in der Förderstelle. Er unterstützt 
die Eltern dabei, ihre elterlichen Kom-
petenzen – vor allem das von Natur 
aus vorhandene kommunikations- und 
sprachfördernde Verhalten – zu stär-
ken, und dadurch den aktiven Sprach-
Erwerb im Alltag zu ermöglichen.

In der Regel finden die Förder-Einheiten 
bei Babys und Kleinkindern zuhause statt, 
da es einfacher ist, die Schwerpunkte der 
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Förderung im gewohnten Umfeld umzu-
setzen. Durch das »miteinander Tun« 
wird während der Einheiten aufgezeigt, 
wie man das hörbeeinträchtigte Kind auf 
das Hören neugierig macht, wie etwas 
in unserer Welt klingt, etwa Geräusche, 
Stimmen oder Musik, und natürlich, wie 
man mit ihm kommuniziert. Im Vorder-
grund stehen jene »Spielaktivitäten«, die 
das Kind interessieren und somit ermög-
lichen, dass es sich aktiv mit seiner Um-
welt auseinandersetzt. Konkrete Förder-
Inhalte helfen den Eltern dabei, das Le-
ben mit ihrem hörgeminderten Kind so 
zu gestalten, dass es wieder alle Sinne 
nutzt und sich das Hören und Sprechen 
im Alltag entwickeln kann.

Die Schwerpunkte des pädagogisch-
therapeutischen Angebotes der Audio-
pädagogin bzw. Hörfrühförderin sind 
im Einzelnen:
• Anleitung für das Schaffen einer audi-

tiven Umgebung
•  Entwicklung des Hörens mit Hilfe 

individuell angepasster Hörsysteme 
und Cochlea-Implantate

• Entwicklung der Sprache auf Grund-
lage des Hörens, orientiert am na-

türlichen Sprach-Erwerb hörender 
Kinder

•  Integration des Hörens und Spre-
chens in die Persönlichkeitsent-
wicklung des hörbeeinträchtigten 
Kindes

•  Unterstützung beim Wahrnehmen 
von Hör-Eindrücken und sofortiges 
Verbinden mit dem Geschehen

• Anregungen zur ganzheitlichen Ent-
wicklungsförderung der Kinder in 
Zusammenarbeit mit den Eltern und 
weiteren Bezugspersonen

• Tipps in Bezug auf das Kommunika-
tionsverhalten mit dem hörbeein-
trächtigten Kind

• Übungen zur Förderung von Rhyth-
mus, Wahrnehmung und Motorik

• Freude am Musik hören, Musizieren 
und Singen ermöglichen

•  fortlaufende Erfassung des Entwick-
lungsstandes, Aufzeigen der Fort-
schritte

• stärken der elterlichen Kompetenz
•  grundlegende Informationen über 

Hörbeeinträchtigung vermitteln
• Begleitung und individuelle Hilfestel-

lung beim alltäglichen Nutzen neuer 
technischer Hörhilfen – Vermittlung 

der Handhabung in der Anpassungs-
phase

• Interdisziplinäre Zusammenarbeit
•  Informationen über Hörbeeinträch-

tigung für weitere Bezugspersonen 
außerhalb des Familienverbandes – 
Öffentlichkeitsarbeit

Ziele gemeinsam  
erreichen

Welche Ziele werden mit den indivi-
duell angepassten Hörsystemen, päd-
agogisch-therapeutischen Förder- und 
Beratungsangebot verfolgt?
• optimale Nutzung des vorhandenen 

Restgehörs mit Hilfe moderner au-
diologischer Technologien

•  Entwickeln des Lautstärke-Bewusst-
seins – maximieren der Hörkompe-
tenz

•  Erwerb der Lautsprache auf der 
Grundlage des Hörens, ausgehend 
vom Sprach-Erwerb hörender Kin-
der

• Teilnahme am Leben in der Gemein-
schaft hörender und sprechender 
Mitmenschen

In der Regel erfolgt die Abrechnung ei-
ner logopädischen Förderung mittels Re-
zept über die Krankenkasse. Beratungs- 
und Frühförderungsstellen werden oft 
von Land zu Land sowie auch von Ge-
meinde zu Gemeinde unterschiedlich 
finanziert. Ihr betreuender Arzt bzw. 
Ihre Krankenkasse kann Ihnen für Ihren 
Fall individuell Auskunft geben.	 

Ob spielerische Heranführung an Musik oder Entdeckung von Alltagsgeräu-
schen – es gibt viele Möglichkeiten, Kinder neugierig auf‘s Hören zu machen.
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Ulrike Rülicke, 
Diplom-Audio-
pädagogin, 
www.dazuge-
hoeren.com

Andreas Stoffels, 
Hörgeräteakusti-
kermeister und 
Pädakustiker, 
www.bagus.at


